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Nichtamtlicher Theil.
Dischos Flßlcr und die M l r i l m l .

> Wir waren eben daran, die Flugschrift des Bischofs
<̂ lcr über die Viatrikeufragc zu bcfprcchcn, als uus der

'^ollßfrcnnd" niit einem Artikel übcr denselben Gegen'
3 ^ cincs großen Theiles dcr Arbcit überhob: denn die
^lußsästc des „Volksfrennd" sind nichts anderes, als

^ schlagende Widerlcgnng dcr Fcßlcr'schc» Fuidernnacn.
Bischof Fcßlcr ist bemüht, die Matrikrn als ^iaci,-

Mln der Kirche hinznstcllcn und knüpft daran seine
Schlußfolgerungen. Bei aller Achtnng vor dcr Gclchr-
^l leit des ,s)crrn Bischofs können wir doch seine An-
^ l "icht theilen. Es fällt nns selbstverständlich nichl
^'"' Nl besirciten, daß es schon vor Kaiser Joseph Kirchen
^'?" ' , licsscbcn hat, welche in Folge eines Beschlusses
^ llldentimscheil Concils eingeführt wurden, es waren
l^ ! eden K irchc u bücher, denen der Staat leine Rechts
,,.!'^il'dieirte, ;u deren Führung er uicmand vcrpflich-
. ^/bcnfowcnig als er einen seiner Staatsbürger dazu

'"lclt, sich iil dieselben eintragen zu lassen.
. Bis Ende 17^4 waren dicsc Kirchenbücher unbo
^'l'llbarcS Eigs»thnm dcr Kirche, und sie wären cS hcutc
"°ch, wenn sie überhaupt bis heute reichen würden. Sie
»litten aber eine Unterbrechung mit dem 1. Immer
"5>. an welchem Tage in Folge dcr Anordnung des

^'sers Joseph dic Führung der staatlichen Matrikel

. Wenn Kaiser Joseph mit richtigem Tacte die Secl-
,̂ ker als die geeignetsten Matrilcnfiihrcr crkannle, wcil

d/z ^llcrlichcn Acte dcr Ocburl, der Eheschließung nnd
Hl., ^^N'bcfallcs in dcr Regel znglcich mit tirchlichcl,
Nu, ^'.^''lndcn sind, so hat er diesen die Matrikcnfiih-
trci^ ^ ^ '̂̂ ^ ' ^ übertragenen Wirknngslrcifc nnvcr
>ncm' " ^ ^^ Seelsorger wnrdcu auch von diesem M »
^ile - " " ' ^ ^ lediglich in ihrer Eigenschaft als Ma-
y ^ ^ l h n r , znglcich Staatsbeamte. Dcmgciuäß wird
rill«.«- 3nlschllng der A^atrikcn oder die Ausfertigung
^m's Îschen Matrikenanszugcs an dem betreffenden
l^>°)'8cr als Mißbrauch dcr'Amlsgcwalt bestraft, wäh-
bl'cch ^'^ Anderes, von cincm Seelsorger begangenes Ber-
^Nc n / ^ ^ " ^ l'ach den Bestimmungen des Strafgesetzes
»cül». blicht auf dessen Stellung als Staatsbeamter

^ " w i r d .
iibc^ ^chdcm die Seelsorger die Führung dcr Malrikcn
geli,ss°'"wcn hatten, wurden die alten Kirchenbücher auf-
rich/'"'und neue nach Vorschrift des Staates cingc-
dc«z ^ S o firl auch damals das Ndor ^ww^ lininunum,
^7.^cndcschvcibuugsbuch, ganz wcg, und es ist dcn
^'l s t ^ ! ' " "icht eingefallen, dasselbe wcitcrznführcn, da
^ldy», Hen Vorschriften die Wcitcrführnng cben nicht

^^»»van^^m Verhältnisse zeigt sich schon, daß die
luhcii i„ /Nc" ?^atrikcu auf staatlicheu Anorduuugcu bc-
d«hcr «,? '" ' Auftrage dcS Staatcs geführt wcrdeu,
begehe „!- Eigenthum dcS Staates siud. Bischof Fcßlcr
Fehle,- ^ "lit allen seinen Gesinnungsgenossen denselben
scho» <<"^ dem Umstände, daß es vor dcn Matriken
^geiui " " "Mchcr «ab, welche Achnlichcö enthielten, das

)/"'",s"cht dcr Kirche ableiten zu wollen,
înc fa l? '" '̂c Grundlage der Fcßler'schen Flugschrift

hoben «I,« '^.' " n ^ u wir eigentlich der Mühc über-
Die Brnss " " ' ^ " " Folgerungen weiter zu beschäftigen.
°der wen ^ ' " "^ ^ " ' , nur mehr dcn litcrarischen
^^uand c,,.s">"" " ' " ' j^"cn sachlichen Werth, dcn irgend
U"d I i , ^ ^c historische Darlegung über die Entstehung
dr i l l t ist Nv ""'^s^hn'ischcn Kirchenbücher zu legen
^ c » besck« '̂ ' ^ ° ^ " "us aber mit seinen Fordc-
'̂ chncn w s l ^ " ' " " ' bm tiefen Zwiespalt zu kenn-
"^ler i , ^ '.7"' zwlschcn den Anschauungen dcs Bischofs

^nen der Palrouc des „Polksfreuud" besteht.

Bischof Fcßlcr behauptet, die Bcstimmuug dcr Vtiui-
sterialocrorduung vom 1. Ju l i 1>><)8, nach welcher dcr
Seelsorger verhalten ist, die Civilehe als wirtlich voll-
zogene Ehe in das TrauuugSbuch ciuzntraa.cn, beenge
das Gewissen dcr Seelsorger nnd dieser Zwang habc
den Streit provocirt. Als Ncmcdinm schlägt er vor,
die politische Behörde, vor welcher die Eivilche geschlossen
wurde, mögc für folchc Chen ein eigenes Register auf-
legen, nnd die Ausstellung dcr Trauscheine selbst besorgen,
ohne den Seelsorger mit diesen Angelegenheiten ferner zu
behelligen, da der Seelsorger doch nicht gezwungen wcr-
dcn könne, eine von dcr Kirche nicht sanctionirtc Ehe
durch die Eintragung mit seiner Hand als Ehe a nzu-
erkenne n. Dabei vergißt der Bischof Fcßlcr uns zu
sagen, wie der Seelsorger, wcuu auf seinen Vorschlag
eiugcgaugcu würde, die aus ciucr Civilchc entsprossenen
Kinder in das Geburtsregister eintragen werde, ob als
ehelich, trotzdem sie einer von dcr Kirchc nicht sanctio-
uirtcn Ehe entsprossen sind, oder als unehelich, trotzdem
dcr Staat die Ehe ihrer Eltern als rcchtsgiltig erkennt;
wie ferner der Seelsorger dcn Todesfall einer Frau,
welche in der Eivilchc lebte, in das Sterbebuch eintragen
will. ob mit ihrem Familiennamen, oder mit dem Namen
ihres rechtmäßig angclrantcn Gatten?

Der Grund, den Äifchof Fcßlcr für seinen Vor^
schlag anführt, ist übrigens ganz wesenlos. Die Regie-
rung verlangt von dem Seelsorger gar nicht, daß er
durch die Ancrkcnuuug eiucr vor der politischen Behörde
geschlossenen Ehe als solcher sein Gewissen in Verlegen-
heit briuge, sie verlaugt nur vou ihren, Mattikcnführcr,
daß cr dicsc Ehe in die Matriten eintrage, uud wir
glauben nicht, daß sich aus dem tauouischcu Rechte oder
aus irgcud einer päpstlichen Anordnung deducircu läßt,
daß dcr Seelsorger durch die E i n t r a g u n g „mit sei-
ner Hand" die Eioilcye anerkennen, das heißt, derselben
irgend welche kirchliche Weihc verschaffen würde.

Durch die falfchc Hypothese von dem Eigeuthnms
rechte dcr Kirchc ist dcr Stand der ganzen Frage ver-
rückt worden; nach uuscreu Anschauungen steht derselbe
einfach folgendermaßen: Glauben die Seelsorger dcn
ihnen uom Slaate in dcr Malritcnfnhrnng übertragenen
Wirluugslrcis uoch fcruer beibehalten zu könne», das
heißt, sich wie seit l?85i bis heute so auch in Zukunft
dcu Anordnuugeu des Staates über die Art dcr Ma-
trikcnführnng fügen zu können, oder halten sie dieses
mit ihrem Gewissen fernerhin unvcrcinbarlich. und glan-
ben sie deshalb das ihnen übertragene Mandat in die
Hände des Mandautcn, das ist des Staatcs, zurücklegen
zu müssen?

Bischof Fcßlcr hätte sich ein großes Verdienst um
die Sache crworbcu, weuu er über diese Frage, nament-
lich übcr dcu letzteren Theil derselben Anstnnft gegeben
hätte. So viel scho» über die Matrilenfragc vou kirch-
licher Seite gesprochen nnd geschrieben wurde, dicsc Frage
wurde wohlweislich im eigensten Interesse nie beaut-
wortet.

Dcr ..Volksfrcnnd" schont diese unsere Anschauung
über den Stand dcr Frage vollkommen zu theilen, wcnu
cr dies auch nicht offcu bekennt, uud findet Gründe
dafür, daß cs dem Seelsorger möglich ist, die Matrikcn
anch nach dcr Verordnung vom 1. Ju l i , welche bckaunt-
lich dcn Linzcr Protest hervorrief, weiterzuführen. Er
argnmentirt folgendermaßen: „B is zum Jahre 1.̂ 48
wnrdcn in dic t'ütholischcn Malritcn anch die protestan-
tischen Tanf", Trmiungs- und Sterbcsälle eingetragen.
Es geschah dies einfach als dic Verzeichnung eines Fac»
tums. I n dicfem Sinne werden fich anch die von dcu
weltlichen Behörden geschlossenen Bündnisse eintragen
lasstn. Den Zwecken des Staatcs wird daunt gedient,
uud dem kirchlichen Priucipc uicht zuwidcrgchaudclt."

Der „VolkSfrcuud" ist also gauz anderer Meinung
als dcr Bischof Fcßlcr uud die Protcstautcu dcs Viuzcr
Visthums, er hält durch dic Julivcrordnuug, welche ja
von dem katholischen Seelsorger uichts anderes als dic
Eiutraguug dcs Factums verlangt, das Gewissen dcSscl-
bcu durchaus nicht beengt, denn er scheint nicht wie B i -
schof Fchlcr dcr Mcinnng zu scin, daß der katholische
Seelsorger durch dicsc Eintragung „mit sciucr Hand"
die Ehe als kirchliche ancrkcnnc, im Gegentheile erinnert
sich dcr „Volksfrennd/' daß eine Päpstliche Enlscheiduug
sich für die Zulässigkcit solcher Eintragungen ausspricht.

Der „Volksfrcund" halt auch mit den Motiven,
weschc scmc Belehrung veranlaßten, uicht hinter dcu>
Berge. Er spricht es offen ans, daß er die Führnng
der Matrikcn „mit staatlicher Anerkennung." also nicht
dic voriosephinischen Bücher, für ein wichtiges Rccht
dcs Klerus halte, das ohne zwingende Nothwendigkeit

nicht aufgegeben werden dürfe, uud da hat der „Volts«
frcuud" vou sciucm Staudpuuktc, wenn dies auch nur
cm Utilitätsgrund ist, vollkommen Recht.

Gcliugt es dem „Vulksfrcuud," seiner Anschauung
lmtcr seiner Partei znm Siege zu verhelfen, dann würde
er dieser sowohl als der Sache überhaupt einen großen
Dienst lcistcu, und die Differenz wäre beseitigt, bevor
sie jene Höhe erreicht, welche den Staat zwingen müßte,
vou seiueul Rechte Gebrauch zu macheu.

Die neueste Haltuug dcs ..Volksfreund" in der
Matrikenfragc erfüllt uns, wir gestehen es gerne, mit
um fo höherer Befriedigung, als wir keinen Moment
daran zweifeln, daß die eigentlichen Matrilenführer, der
Eurattlen'.s, sich viel lieber auf die Seite deS „Volls-
freund," als auf die dcs Bischofs Fehler stellen würde,
wenn uicht das Concordat noch insoweit cristirte, daß
es deu Diöeesanclerns verhindert, anderer Meinurg zu
sein als sein Bischof, und die Flugschrift des Bischofs
Feßlcr ist nnr der Separataboruck einer Currende an den
ihm unterstehenden Clcrus.

Die Differenz in dcn Anschauungen der beiden
Nachbardioccseu Wien uud St . Polten ist zu auffällig,
als daß sie nicht uuser höchstes Iutcressc erregen nnd
uus vcraulasscn sollte, jede einzelne Phase derselbe» auf-
merksam zu verfolgen, uud wir können nur wünschen,
daß dcr patriotische Standpunkt, welche der „Volts-
freuuo" einnimmt, den Sieg über die gewuudene Diplo-
matik des St . Pöltner Bischofs erringe.

Dir MmtssörstcrsrM in der k. k. klmni-
schcn Lllndlmrthschllstsgcscllschch und in den

Journalen.
Vom l. k. Forslcr Vudwia Tlmil;.

(Schluß.)
Was meine Broschüre für Kram bezweckte, hat die

Schwestcrgescllschaft uufercs l audw i r thschast l i -
chcn V e r e i n e s i n G r a z schon im Jahre 1857 für
nothwendig erkannt nnd zur Handhabung deS 1852er
Forstgcsetzcs ein Forstschutz-Institut in Vorschlag gebracht,
das ucvsl deu bereits bestcheudcn sechs ärarischen
sechzehn neue p o l i t i s ch e F o r st ü m tcr enthalten
sollte.

DicsfallS verweise ich auf P r o f e s s o r H l u -
beks 18l!() erschienenes Werk: „Ein treues Bild deS
Herzogthums Steicrmark."

Wic luan iu dcn Nachbarländern noch jetzt in die-
ser Richtung denkt, bcwcist zum Theile ein in Nr. 290
dcr „Tagespost" vom 17. December 1868 enthaltener
Artikel aus Hoheuwaug, welchen ich hier sciucm Wort-
laute uach folgen lassen wi l l :

„Es ist imglmiblich, daß sich heutzutage noch ei>u Debatte,
wic cö in der lchtcn landwn'thschastlichcn Versammlung z» Lai'
dach dcr F^ill war, cntspiiuicn lönnc liber die Frage, ob drr De-
vnslalion dcr Wälder durch das Gcsch Einhalt gethan melden
solle, eine Frage, die in gcmz Europa schon bis ;nr Neige durch-
gckcimftst wurde imd schon seit langem ein ülicnuundener Stande
pnnll ist. Und dennoch haben sich Stimme» gefunden, dic den
cmertlimitm Grmidsap, die Forste seien .;» schlitzen, angriffen,
lind zwar nicht uom nalioiial-ülonomischen, sondern vom Stand-
pniillr, dcr bürgerlichen Freiheit. Arme Freiheit, jetzt sollst dn
anch noch als schirmcnder Schild diene» für die Dcuastationcn!"

„ W i r wissen anö dcr Erfahrnng, daß einst sehr cultivirte
Länder, wie ein Slrich des nördlichen AsrilaS, der südliche Theil
d.r Türkei und Gicchcnlcuid dnrch die Ausrottung der Wälder
deiuahc ganz erlraaMnfähig geworden siud; ja mau braucht gar
nicht so weit M'ückzugreifeu, so wird mau sehe», daf; iu dcu letzten
I5>N Iahreu Epauicu, T i r o l , der nördliche Theil von Venctieu
und der Karst durch ihre Eutforstungeu ihre Productiuität bei»
»ahc ganz ciubilßteu uud dasllr vou verheerenden Ucbcrscknuenl»
nniugen heiuigesncht wurden, welche be» Rest des culturfilhigeu
Vodcus mit sich fortschwemmte» und die Bewohner, ob schuldig
ooer unschuldig an der Al.örottuug der Wälder, um ihr Hab
nnd Gut brachten,"

„Eö ist vernunftwidrig ;u glauben, daß die Vcfchräukuug
dcr Devastation eine Acschränlnng der bttrgerlichm Freiheit oder
dcs sreieu Willeuö sei, sic ist einzig nnd allein die Beschränkung
dcr Willkiir, Denn mil dem Rechte, cmm Wald zu erwerben
odcr z» besitzen, ergibt sich auch dic Pfl icht, durch AuSUbung
mcinee Nechtc? meinen Nebrumcuschcn oder die Gesellschaft im
allgemeinen nicht ;u beschädigen, Dnrch die Devastation der W ä l -
der in ganzen Gekirgsstreckeü wird aber sowohl dcr einzelne al«
auch die Gesellschaft beschädigt, denn durch die Ausrottung der.
sclbeu werden dic klimatische» Verhältnisse auf eiuem weiten
Raum ganz umgestürzt; ferucrö wird dein einzelnen die Erhal-
tung, geschweige deuu dic Aufforstung seine« Waldes dnrch die
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eintretenden Abschwemmnngcii dc? Hnmn? ganz »inniglich ge-
„lllchl, nud mdlich n>ird da^ :n dcil Thälern und lHbciien gelc-
^enc Cigenthnn, lieschiidigt nnd schließlich vernichtet dmch dic
Uebcrschwcininnngen, eine tranrige Folge deS Viattgc!« an Wäl-
dern , die ftüher den grHten Theil dee Negengilsso aiifsaiiglni
und das schnelle Hcralifließen deS Negenwasscrs verhindertrii."

,.E« ist traurig gcnng, daß es i!enlc gibt, die aus der Er
snhrung von Icchrhnndenen nicht Nng werden, al>er noch trauri-
ger ist ess. zn vernehmen, dc,!', »'S möglich ist, daß m Mitte rnieö
klndwirthschasllichen Ve»nnri!. dec eben direct lärmen ist, du'
uolkSwirthschasilichen Intercsftn z« vertreten, sich Z!mi!N','n erhe»
ben tonnen gegen den Forstschnl)"

Schließlich crlanbc ich mir noch auf dic Nummer
1 l dcs „Laibachcr Tagblattcs" vom !s>. Jänner nud dic
darin enthaltene Originalcorrcspoudcnz aus K r a i n -
bura. aufmerksam zu machen, wo übcr Waldocvastationen
und den Mangel an Forstschutz bitter gellagt wird.

Ich habe der Iour>ialslimmen auö dem Grunde
erwähnt, um zu zeigen, daß dic „bekannte nnd stets be-
reite Opposition" auch in dieser Frage nicht so isotirt
stehe, als man dnrch ähnliche Artikel wie jencr in N r . >'i
des „T r i g lav " der Welt weiß zu machen sich bestrebt.

N i e Göthc zwischen einer z e r s t ö r e n d e n und
einer p r o d u c t i u e n Kri t ik unterscheidet, so möchteich
denselben Unterschied auf dic O p f t o s i t i o n anwenden.

Die echte Opposition ist das belebende, befruch-
tende Element, im Getriebe der uiodcrncn Staatsmaschinc.
S o wie reifend der Kern hervortritt ans der welkenden
Schale, so schalt aus dem Conflict dc'.- Mciuungcn wie
von selbst das G e h a l t v o l l e , das H a l t b a r e sich
los ; ans dem Widerstritt der Parteien bricht endlich
doch siegreich das W a h r e , das G u t e hervor ans Licht
des Tages.

Jene Opposition hingegen, dic sich einfach auf
trockene Negationen stützt, ist hemmend nnd unfruchtbar,
sie ist — zerstörend.

O e s t e r r e i c h a b e r i s t e i n S t a a t , i n d e m e s
m e h r a l s i r g e n d w o d r i n g e n d n o t h t h n t , u u c r -
m i l d c t z u s c h a f f e n . A l s o n i c h t z e r s t ö r e n , n i c h t
. . v e r n i c h t e n " w o l l e n w i r u n s e r e W ä l d e r , s o n -
d e r n s c h ü t z e n u n d p f l e g e n d i c F o r s t e , d i e s e
e w i g e n B u r g e n G o t t e s !

L a n d s t r a ß , i m J ä n n e r 1 8 6 9 .

159. Sitzung des AbgcordnrtclchM'S
vom 28. Jänner.

Auf der Ministcrbculk.' Ih re Excellenzen die Herren
Min is te r : Graf T a a f f c , von P l e n e r , Ritter von
H a s n e r , Gras P o t o c k i , D r . G i 6 k r a , D r . H crbst ,
D r . B r e s t e l , D r . V e r g e r .

Präsident D r . v. K a i s c r f c l d eröffnet die Sitzung
um 10 Uhr 50 M i n .

Sc. Excellenz der Herr Iustizminister beantwortet
die Interpellation dcs Abg. L e o n a r d ! und Genossen,
betreffend „die Einführung einer N o t a r i a t s o r d -
i l l l l i g u. z. noch in dieser Session" wesentlich im fol-
genden .-

Die Nothwendigkeit der Einführung einer neuen
Notarialsordnung habe sich anch der Regierung mit
Rücksicht anf den dermalen so uüselbsländigcn Wirkungs-
kreis dieser wichtigen Inst i tut ion uor Augen gestellt. I n
der Absicht, die dringenden Ucbclftändc möglichst schnell
zu beseitigen, habe die Regierung bereits im October
1868 dcu diesbezüglichen Ncferentencntwurf den Nota-

riatsvereiuen, Notariatskammeru u. s. w. zur Begutachtung
innerhalb eines Termines von drcl Wochen mitgetheilt.
Erst jetzt, nach Ablanf von nahezu drei Monaten, sei
dic Mehrzahl der Gntachlcn cingclanscn n»d dic Regie-
rung werde daher in der Lage sein, die betreffende Vor-
lage noch in dicfcr Session anf den Tisch des Hauses
zu legen, obwohl bci der Ansführlichtcit des Entwnr-
fcs und der von den Notariatskammcru gcäußcrtcn
Wünschc nnd Bedenken das unverzügliche Zustandekom-
men der Notariatsordnnug noch in dieser Zession lanm
zu gewärtigen sei.

Unmittelbar hierauf knüpft Se. Excellenz dic Bcaut-
wortuug der in der Sitzung vom l,5i. Jänner eingebrach-
ten Interpellation des Abg. Baron We ich s und Ge-
nossen betreffend die noch bestehende Wirksamkeit der gcist^
lichen Ehcgcrichte.

Sc. Exc. Instizministcr De. Herbst sagt dicSfalls:
„ D i c Ncgicruug hat sich nach Kunomachnug des Gesetzes
vom ^ ' ) . M a i 1808, R.-G - B l . Nr . 47, beeilt den Ver-
pflichtungen nachzukommen, die ihr nach dcn Staats^
gruudgcsctzcn obliegen lind dnrch jenes Gesetz insbeson-
dere auferlegt wurden.

Sie hat letzteres nach seinem vollen Umfange in
Vollzug gesetzt.

I n dem ganzen Gcbictc der im Rcichsrathc vcr-
trctcncn Königreiche nnd Bänder wird die durch dic
staatliche Gesetzgebung geregelte G e r i c h t s b a r k e i t i n
Ehesachen a u s s c h l i e ß l i c h v o n den S t a a t s -
r i c h l c r n a u s g c ü b t. Außer den im Namen dcs Kai-
sers rcchtsprcchcnden Gerichten gibt es derzeit in die-
sem Gcbictc kein O-gau , wclchcs in Ehesachen mit
Rcchlswirtuug zu verfahren nnd zu entscheiden bcrcch«
tigt wäre.

Die Ncgicilm^ hat diese, uach dcr bestehenden Ge
sltzgchung einzig zulässige Auffassung ni,ch gegenüber dcl>,
Oldinaiiaten zur Gcltuli^ gebracht,

I n nncm u.'M Minister für Eultus und Unte» licht
lin sämmtliche Bischöfe nnd Erzbischöfe der im Reichs-
raihe vellleteileu Königreiche uud Länd,r gerichteten
Schreiben ddo. 1. I » u i 1868 wnrde a.l^crückllch bc
lout, daß die dlirch das Palcitt vom 8, December 1856
auerlannten geistlichen Ehcgcrichtc als solche in H in-
kunft uich! mehr fortbestehen tönncn; ferner, daß das
vcifassnngölüäß'^c Recht der Küche, ihre mnc>» Aüge-
lc^cuheilen selbständig zu ordnen und zu verwalte»,
ihtcn Organen nur die Befugniß sichere, die für den
Gewisscnsbcreich erforderlichen und lediglich pro l'oi'o
>»!<'!'!<> gilligcu Verfügungen in Ehesachen zn treffen.

Es ist der Regierung nicht bctaünt gclvordcn, duß
von irgcndcincr Seite der Vcrsnch gemacht worden wärc,
sich die dem Staate zukommende Gerichlsdarlcit anzn'
maßen nnd lnit vnb>ndc>',dcr Kraft übn' Fragen zu ent-
scheiden, dic zur ausschließlichen Eompelcnz dcr welt-
lichen Geiichtc gehören. Es haben vielmehr auch solchc
Oldimnüüe, welche sich verpflichtet erachten, der Dnrch.
führni'g der Gesetze vom 25). M a i 1868 Hindelnissc in
Weg zn lcs/n, in ihicn Erlässen ansdrücklich lüld wie-
derholt anerkannt, das; sic in Ehefachcu nur eiuc Wirk-
samkeit für den Gcwisscnsblucich ausilbcu.

Wohl ist es vorgekommen, daß einige Ordinariate
trotz dcr so wesentlich veränderten Anfgabe dcrscibcn sich
bci dcr Ausübung dcr dcr Kirche dnrch dic Staatsgrnnd-
gesetze gewährleisteten selbständigen Wirksamkeit iu Vc-
ziehnng auf den Gcwisscnsdcrcich derfclbcn Foriucn im
Verfahren und in deu Verfügungen bedienen, die sic zu

dcr Ze i t , als ihnen die Gerichtsbarkeit in Ehesache»
übertragen war, angewendet haben, und indem sic d>c
anS jcncr Zeit herrührenden Formnlarc uuter bloßer E i " '
fchaltung dcr Nortc „ für dcn Gcwissensbcrcich" m'lh
jetzt noch verwenden.

Dic Rcgicruug wi l l , so langc die Möglichkeit cintt
anderen Annahme nicht gänzlich verschlossen ist - nichl
von der Voraussetzung ausgehen, daß diese Erschciminss
ihren Grund in dcm Äestlcbcn habe, fich cinc Fnnctio»
dcr Staatsgewalt anzumaßeu, die Äcuölkernng über das
Verhältniß zwischen Staat nnd Kirche irrczusührcu »nb
dic Verschiedenheit zwifchcn dcr Aufgabe dcr staatliche«
Gerichtsbarkeit und dcr anf dcn Gcwissensbercich ^
schränkten Wivksanikcit der Kirche zu ignorircn odcr z»
verhüllen.

Dic Regierung hat abcr auch diesen irreguläre!'
Vorgang nicht nnbcachtct gelassen. Indem sic cincrscit^
dic Frcihcit der Kirche achtet, anderseits abcr dcn übel
dic Grenze dcs Gcwisfcnsbereiches hinallsrcichcndcu Au'
ordnungcn und Vcrfügllngcn der kirchlichen Organe i»
Ehesachen jcdc Wirkung abspricht, sorgt sie auch dafi'»'.
daß durch dcn Gebrauch unzulässiger Formularicu weder
ein öffentliches, noch cin Priuatintercsse gefährdet n>el'
dcn könne.

Die Kenntniß von dem Inhalte dcs neuen E t M
setzes ist nicht blos dnrch dessen gesetzliche Knndmachung,
sondern auch durch die Presse iu so weite Kreise utt-
breitet worden, daß sich kaum ^entc finden dürsten, d>e
sich in Ehesachen an ihre Ordinariate wenden, wenn sie
nieht dicscn Schritt zur Vcrnhignng ihres Gewissens
unternehmen zn müssen glauben.

Icucu, dic iiu Drangc ihres Gewissens sich an ihl
Ordinariat wenden, kann dic Regierung in diesem ihre»
Unternehmen keine Hindernisse in den Weg legen, olM
einen grnndgcsctzlich nnstatthaftcn Gewissenszwang z"
üben, für jene seltenen Fälle abcr, in denen sich jemals
dennoch ans Unkenntnis; über die ausschließliche Juris '
diction dcr weltlichen Gerichte nnd im I r r lhnmc übe»'
dcn begrenzten Wirkungskreis dcr kirchlichen Organe a»
letztere wenden sollte, kann dic Regierung um so weniss^
verantwortlich gemacht werden, als cin in solchem I ^ '
lhuin Befangener alsbald die Uebeizengnng gewinne"
würde, daß er durch die erlangte kirchliche Verfügn»^
nichts erreicht habe, was cinc Rcchtswirkung herbeiführe"
tönntc, und daß cr, wenn er dics zu crreichcu beabfich
tigc, dadurch, daß cr sich an die geistliche Behörde wen-
dete, nur Zeit, Mühe u"d Kosten verloren hat.

Nachdem für das Bekanntwerden dcr Gesetze hi»
länglich gesorgt ist und nachdem außerdem sowohl vo»
Seite des Justizministcrinms als auch von Seite del
Gerichtsbehörden keine Gelegenheit versäumt wird, irrigl
Anschauungen der Parteien über dcu Wirkungskreis dtt
weltlichen Gerichte und dcr kirchlichen Organe zu beri^
tigcn und dic Anordnungen und Entschcidnngcn dcr c / ^
lichcn Organe in Ehesachen auf das richtige Maß i l M
Bedeutung und Gcltuug pro low intorno zurückzuM
reu, so bleibt es die cigcnc Angelegenheit der Bcthcilil!'
ten, von dcr durch die Gcsctzc gebotenen Freiheit Oc-
brauch zn machen.

Die Regierung könnte sich zu besonderen Maßregel"
nur dann aufgefordert sehen, wenn dcr Fall einträte, ^
dcn sic jctzt nicht als vorhanden ansehen zn müssen glallt"
— daß vo:i Scite cines dcr Ordiuariatc die dcm Staate
zustehende Jurisdiction in Ehesachen prälcndirt odcr eu'l
I r reführung der Bcvöltcrnng angestrebt werden wü r^

'feuilleton.
Samstags -Plauderei.

«Casttw ° Trnnme des Vallchronisleli. - Ein socials Ereignis, -
Bnlltünigin nnd Vürgnkrone, - Vlnlende Herzen smist unc. zetzt.
— Journalistische NewiWecke, Vom Frequeltlaiileüball -
Schluß de? Eiösport?, - Zigmuerin odcr Her^giu? — Tlirncrball.)

DieCasinobällc sollten lieber gleich mit dem letzten
anfangen. Dieser wird voranssichtlich dcr besuchteste
der Saison sein, die bisherigen entsprachen — der Ba l l -
chronist muß dies mit historischer Genauigkeit constatiren
— ihrem Rufe nicht. Einmal waren unsere ersten Ba l l -

' erschcinnngcn nicht vollzählig, dies beweisen schon die
48 Paare dcs letzten Mittwochs. Dcr Feuilletonist sah
manche, die nicht da waren, im Geiste, ihm träumte
z. B . von einem prächtigen Blondkopf mit sicgeögewohn-
tem Angenpaar, der jetzt irgendwo seine reizenden „ S t i m m -
mit tel" mit dcr Tonleiter abquält, oder von einer Herr»
lichen, gazcllenhaftcn Gestalt mit süßcn schwarzen, bcrük>
lcnden Angen, frischen kippen nnd jener Elasticität nnd
Anmnth der Ingcnd, die wie Morgcnthan auf dcr Ro-
senlnospe alle Farben des Himmels abspiegelt; doch gc<
nug dcr Studien an Mädchcnköpfcn. Dcr Feuilletonist
lol'.nlc wenigstens einen dieser Easiuoballlränmc mit
wachenden Augen verwirklicht sehen auf dcm Ballfcstc
vom Samstag, wclchcs als das hervorragendste Ercig.
niß nicht nur dcr Saison, sondern unscrcö socialen
Lebens überhaupt, zn charallcrisircn fcllillctonistischc
Pflicht ist. Dcr ?n6 clauinut dcs Herrn ^andcs-
Präsidenten vereinigte in den prachtuollcu Räumen
des Landhauses, welche mit dem feinsten Geschmacke

ausgestattet worden waren, in dcr That die sociale Welt
Laibachs iu ihren verschiedensten Richtungen uud Vcr-
trctcru, Ihren ergebenen Diener nicht ausgenommen, dcr
sich iu dcr That nie nuf einem so dankbaren Boden,
in einer solchen Fülle von Stoff für seine ballchroni«
stischc Feder bewegte. Selbstverständlich muß cr vor
allem der hohcn Liebenswürdigkeit dcr Frau vom Hause
gcdcukcn, deren feinem Geschmack das tadellose Arrange-
ment dcs wahrhaft glanzvollen Festes gclnnaen, nnd
welche selbst du:ch eine Unpäßlichkeit sich nicht abhalten
ließ, in dcr liebenswürdigsten Weise mit dcm hohcn
Gastgeber die Honneurs des Festes zu machen. Die
Zchönhcit dcr Damen, gehoben dnrch Toiletten von
solider Pracht odcr edler Einfachheit, wie sie bisher
uoch kein Ba l l ausweisen konnte, boten im Vereine mit
dcn Uniformen und Ordensslcrncu, nntermischt mit dem
einfachen bürgerlichen Frack cin farbenreiches B i l d . Wo
die Aristokratie der Schönheit, der Ingcnd und dcs
Geistes in solch blendender Fülle Vorhemden, uud doch
wieder kciu cxclnsivcr, sondern cm echt bürgerlich demo-
kratischer Ton herrscht, kann der Feuilletonist als echter
Nepublicancr kcinc Krol-cn an Vallköniginncn verleihen,
es müßte denn cinc B ü r g e r krone sein . . . .
D a dcr Fcuillctouist nicht inchr tanzwchrpflichtig
ist, so konnte cr, außer dcn Ereignissen strhend,
seine Blicke auf dem bunten Gewirr rauschender Robcu
und flatternder Spitzen schweifen lasfcn, und während
schöne Augen höher leuchteten nnd die Pulse im raschen
Tempo der Tanzmusik schneller klopften, an dic GcistcS-
blitze dcnkcn, die hier. im ehemaligen Saale nnfcrcr Land'
botcu, von hohcn Dcnkerstirncn nicdcrfuhreu, nnd wcnn
es damals „blutende Herzen" in dcr Landstnb». gab, so
mochte ja auch jctzt manches Hcrz von stnnbcrückcndcn
schönen Augen verwundet werden. Doch der Fcnilletonist

riß sich bald von dem bezaubernden Anblicke los, «'"
das Rauchslübchcu aufzusuchen, das cin kleines Hänsle'"
von Nichttänzern barg und wo cr so glücklich war, ^
Bekanntschaft dcs geistvollen Seemannes zn machen, dcsst"
Nachcmvfindnlig südflavifchcr Pocfic ihm jüngst in dicsc"
Blättern gar manche Sympathie errungen. Unsere Lesc'
werden gewiß mit Vergnügen vernehmen, daß es de"
Fcnillctonislcn gelang, den ansprnchsluscn nnd welt^'
fahrcncn Mann für die Mitarbeiterschaft an dicfem The'.
nnscrcs Blattes zu gewinnen. Der Fenilletouist l M
noch von dem Souper zu sprechen, das er in zufälW
sehr angenehmer Gesellschaft einzunehmen das Vergnügt'
hatte, und wclchcs Laune uud Frohsinn würzten, ">'
daß man sich um 6 Uhr Morgens trennte, um die ga^,
Wochc daranf in Rückerinnernngcn zn schwelgen, u^
damit hätte cr diesem herrvorragcudeu Ereignisse dcn gcbi^
renden Tr ibnt journalistischer Aufmerksamkeit abgestatte.
Da auch die sociale Chronik leine Lücke zeigen darf, so n>"
an dieser Stelle noch reS Frcqucntanlenballcs g c d ^
wcrden, dcr a>n verflossenen Montag in dcn hübf«^
Schußstättclocalitätm ein Publicum von cii'fachcn »^
sprllchen und Toiletten, abcr von dcr unge^wunae»!^,
Heiterkeit vereinigte. Der Fcnillclouist befand sick "V
auf cinem galiz neuen Boden, anf welchem alle Lcn
kcnnluifsc vom Easino her nichts halfen konnten. -
tlinn sich dahcr, da ihm auch dic Einfachheit der ^
lcllcn kcinc nähere Bezeichnung gestaltet, nnr auf ^.
dunkle Andeutung nbcr die Ansprüche ciucr „ H " ^ ' ' ^
stcrischcn" auf den Nana einer Ballkönigin incog"
beschiänlcn. Prosaischer Wlisc sclwcift seine E r i nnN ,^
auch zu je»cm uuterlraiucr Esfig zurück, dessen 5̂ ,
er mit 13 kr. — ominöse Zahl - bezahlen ' " " ^
und cr bedauert. Datum nud Zahl der allen, ' ^ ,,jch>
mcr in Kraft stehenden Verordnung angeublicklio)
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I n diesem Fnllc wiivdc die Regierung nicht sciu-

wl l , solchen die Ruhc dcö Staates gefährdenden Bcslre-
blmgcn entgegenzutreten uud, soweit die Handhabung der
ucstchcildcn Gesetze zu dicsem Zwecke nicht ausreichen
!°llte, die entsprechenden Gesetzesuorlagen zur verfassuugs-
"äßigcn Behandlung zu bringen.

Sc. Excellenz der Cultus- uud Untcrrichtsministcr
" r . Ritter v. H a s n e r : I n der vom Herrn Justiz-
minister soeben ans den ersten Theil der Interpellation
^ebenen Antwort liegt im Grunde auch schon die Äc-
Mwortung der an M'ch als den Cultusmiuisttr ^e-
Itelltcn Fragr. Ich bemerke, daß meinem Ministerium
^ü'alich cin, und zwar cin dcm Laicnstande anachöliger
^eclionschcf. aUcrdingS aber ûch für die Ängclcgcnhcitcn
°cs lalholischen Cultus ciu Bischof als Rrfercnt in
^'^lordentlichcr Beiw.'ndnng zugewiesen ist.

Kaum wild in Alucde gcslelll wcrdcu tonnen,
°aß in dem mir unterstehenden Ministerium mehr alö
'" ugcndcil'.cm audcicu die Bcizichuna fachmännischer
^üftc uncnlbchllich ist und daß namentlich in den An>
U,klegei!hciten des lalholifchcu Cultus die Verwerthung
'̂"cr im Amte erfahrenen fachmännischen Kraft nicht

^cht entbehrt m>d ersetzt wcroen lönne. Wie aber die
^Migteit des Bischofes, insoweit sie mit den Gesetzen
"'Hl im Widersprüche steht, meiner Ingerenz sich cut-
^ ^ , so lennc ich anderseits in meinem Amte über-
"">pt keinen Bischof, fondcrn lediglich auf ihr Amt
' ^ die Vcif^ssung beeidete Staatsdicner, und ich tanu
seicht das Vertrauen in Anspruch uchmen, daß ich

"lr der Bcrantwcrtlu.a, welche ich für die dcm Wort-
^ k und dcm Geiste der Vclfassuug cntsplcchcndc
M'chterfüllung demselben zu tragen habe, jederzeit nnd
"' ^olleu Umfange bewußt bin (Beifall.)

Es wird zur Tageöordnuug übclgegangen.
., Zachster Gegenstand ist die zweite Lesung der Ne<
^5^gsvorlage, betreffend die Verordnung des k. t.
^""nzmimstcrlmns vom 2, October 18Ü8 übel die

^tluttg des gegcnseitigcu Vcihältnisscs dĉ  im Reichs'
^hc vertretenen Königreiche und Läudcr eincrscite», dann

/ l ' ^ä»der der ungarischeu Krone alldcre,scits in Ä>^
,^Ulg des Stempel-, Gebühren- uud TaxwcscnS. (Vc-
^c>stalter Dr.Heinrich u. Perger . )

p Daö Gesetz wird hierauf in zweiter uud dlitlcr
""Na unverändert angenommen,

w ^iccpräsident Ritter u. H o p f e n übernimmt den
"orsitz.
2 Nächstcr Gegenstand ist der Bericht des Vndgct-
,̂ )̂»sscö über verschiede»c Beamlenftttitionen um
^^1'sttin'g kcr Gehaltc, Personalzulagcn n. s. w. (Be-

^statlcr Dr. uan dcr S t r a ß , )
d5 -Berichterstatter Dr. van d e r S t r a ß verliest die
tl̂ j lli'a. gcdrncktcu Berichte. Säunntlichc gestellte An-

5k wcrdcu ohne Debatte angenommeu.
. Nachdem uoch einige andere Petitionen von speciell
.'" Interesse erledigt worden, wird die Sitzung um

Uhr geschlossen.
^Nächste Sitzung Smuötag.

Parlamentarisches.
Äv ie« , 27. Jänner.

sc'm (Der S t e u e r r e f o r m - A u s sch u ß) nahm in
83 4 ^^l '^en Sitzuug, nachdem in dcr vorgcstriacn die
,vy>,?/'"d 5 nach der Regiciungsvorlagc angenommen
slc»er°"' , ^ " . § ^ der Negicrungsnorlage über die Grund'

Mit liner unwesentlichen Aenderung an. Bevor

^ .., zu tonnen, mit welcher die Fabrication von
d«l^ ^8 als gesundheitsschädlich vcrbolcn wurde nnd
">k ^^ "b l i c i rung auf dcr Schicßslälte ein Vedlttf-

l»kli ^ ! ^ r heiteren Ballstimmung hält rs nicht schwer,
in f i^^gang von einem glaltcn Pcnquet zum andern
Lilien ^ " ' ^ ^ u Schluß des E i s s p o r t s zu er-
' ^ ^ der ebcu vorgestern sein naiiklicheS Ende fand,
^ ^ ^ ^ ^ so vieles andere zn Wasser wurde. Ein
Ml. ), " kann ich dabei uicht untcldrücken, daß ncmlich
^ l vt t !^ ' "^ ' . kaum uuserc Äühuc wiedergewonnen,
un«z ^^gtnßoollcu Eisbahn zum Opfcr fiel; es sollle
^s Th^ " ' lhrcm Xiamen bald nicht mchr um Schlüsse
f^yncn zeltet, smidcru unter den Darstelletn zu
?> li^',,.^»desscu machte unS F,l. K o u r a d i u in
s,'"h«r< Erdiger Weise als „Gril le," „Mathilde" in
5 '" ü s ^ „Zwei Tage aus dcm Leben eiucs Filr>
'vauseg ' l- lv. dic Honneurs des leider stets leeren
> '"Wal?' Dpcrnrcpertoir dcr Woche gab uns wie-

^ " Dar?!. °^e Bekannte in Balft 's . .Z igeuner in , "
l."6edsl!tct. n U uns nnr dcu in unserer Recension
s llfiillcn ^ " " lch üblig ließ. Wird Fr l . Pich on

, ..berl. ^ " " ' l l sic nnsc.e nächsten Huldigungen
^ suü m^' " ° " ^crolstein" entgegennehmen? Die
m lc wol , ' " " " ' ^ ja darüber Auskunft geben.
K ^ronik " " bieder ein schöucS Bl^l t unserer
er ^"tungcn " ? ? ' Der T u r u e r b a l l wird allcu
l>l«^"d sicher . , ° ^ ^^' «'""zendste dcr Saison sein,
l. s.^wächste V " bcwc,sen, daß der Tanz nichl
i n . Damenwel?'^ tnruerischer Leil^sübuugeu und

Allstem M , 5 / l»e dlesfalligen Borzüge der Turner
- " ^ ^ zu würdigen weiß.

der Ausschuß zum zweiten Abjchintlc, dcr von den nns-
führendcu Organen bci dcr Steuerveranlagung halidell,
übürgiu^, intcrpclliitc Abg. Baron Tinti dcu Fiuauz-
minister, wie cs kl?ui!uc, daß dcr Ellrag dcr Hypo-
thccarcapitalien uicht der directcn Erwerbstener unter-
liege, sondern nur durch die Emtommeusleuer getroffen
werde, während alle anderen Einnahmequellen doppell
getroffen werden sollen.

Der Finanzministcr Dr. Arcstel entgcgnct, daß
dcr Hypothckargläubiger die ihm aufgelegte Steuer auf
den Schuldner mittelst eines Vcltragcs übcrwälzcu, daß
diesü Steuer uur den Schuldner, diesen abcr sehr hart
treffen würde.

Diesen Ausführungen gegenüber wieS Abg B i ron
Tinl i auf die Würtemberg'schc Gesetzgebung hin, welche
für die Stcucrüvcrwälzuug eine Hunderlfache Strafe
uormirt, und wcitcrs, daß, wenn das Hypothekar-Ca-
Pilal nicht betroffen wno, dann die Gruudsteucr eiuc
höchst drückende ftin würde.

Bei § 7 wurden in Betreff der Bildung der
Centralcommission, die bei dem Abschätzuugsgeschäftc
mitzuwirken hat, zwei Abändcrungsanlrnge gestellt. Nach
dcr Regierungsvorlage svll die Hälfte dieser aus 30
Mitglieder bestehcndeu Commission vom Finanzminister
ernannt, ü Mitglieder sollen vom Hrrrenhause und 10
vom Abgcordnctenhause gewählt wcrdcn. Dcr Aus-
schußlcfercnt stellte nun das Ameudement, daß nur 10
Mitgliedern vom Fiuanzministcr ernannt, die andern 20
von beiden Häusern des Neicheraths und zwar 5 vom
Hcrrenhausc, 15 vom Abgcorductcnhause gewählt wcr-
dcn sollen. Dcr Abg. Ritter v. Grocholsti stellte den
Mändernngsantrag: Die Ccnlrulcommlssion solle aus
33 Mitgliedern bestehen, wovon I I Mitglieder vom
Finanzministtr berufen und dic übrigen 22 Mitglieder
von den Laudesausschüsscn auf die Dauer des Ab<
schätzungsgtschüftcs ernannt würdcn. Und zwar sollten
die ^andcsausschüssc uou Böhmen uud Galizieu je 3,
die ^andesausschilssc von Nicdcrösttrreich und Niährcn
je 2 nnd die ^andcsausschüssc dcr übrigen Länder, mit
AuSuahmc dcs LaudeSauoschusscö von Trieft, das tciuc
Grundsteuer zahlt, je 1 Mitglied clnennen. Abg. Ritter
v. Wezyt stellte für ?en Fall dcr Ablehnung des Au«
träges Grocholsli's dcu cocutuellen Antrag auf Wahl dcr
aus 5cm Reichsrathe heruorgchcnden Mitglieder dcr
Cculralcommission nach Wandergruppen. Eine Abstim«
mung hicrübcr erfolgte gestern nichl.

Die Missten des Prilyen von Hejscn.
Aus W i e n wird der „Tr . Ztg." geschrieben: Ein

Pctcrsbnrgcr Blatt hat dic Mcldnng, daß der Prinz
Alexander von Hessen, der übrigens am 27. d. Wien
wicdcr verlassen hat und in seiner doppelten Eigenschaft
als Schwager des Kaisers Alexander uud als österreichi-
scher General auf russische Veranlassung dort Anknüpfungs-
puukte für die Wiederherstellung wahrhaft freundlicher
Beziehungen zwischen Oesterreich und Rußlaud gesucht,
als „unglaubwürdig" bezeichnet, dic Meldung ist aber
deshalb uicht weniger richtig. Dic positiven Eröffnun-
gen des Prinzen, füge ich noch hinzu, sind allerdings uicht
weiter gcgaugcu, als daß sic bestimmte Stimmuugcu
constatirtcn nnd allgcuiciuc Gesichtspunkte aufstellten,
sobald abcr die Gewißheit gcgebeu war, daß man die
aufrichtig uud ehrlich zur Vcrstäuoiguug dargebotene
Hand hicr freudig und warm zu crfasfen bereit sei,
hat cs nicht an Andcutungcu gcfchlt, daß Rußland, falls
cS sich dcr Zustimmung Oesterreichs versichert halten
dürfe, demuächst speciell in der Lage sein werde, den
übrigen Mächten eine Losung dcr grüßten der jetzt schwe-
benden Fragen vorzuschlagen, wclchc, insofern oicfclbe
wesentlich die bestehende Ordnung der Dinge zur Grund-
lage uehmc, dcu Frieden dcr Welt eine neue uud ver-
stärkte Bürgschaft zu bictcu geeignet erscheine.

Oesterreich.
W i e n , 28. Jänner. (De r Confcss i o u sa u s.

s ch u ß) des Abgeordnetenhauses uahm den Entwurf des
Subcomitt's über dic obligatorische Z'vilchc als Bc-
rathungsgrundlage au. Abgcorduetcr Jäger meint, daß
den Staatsbcdürfnisscn durch dic gcgcuwärtigcu Confessions-
gcsctze abgeholfen sei; — auch sei bezüglich der Matr i -
kclführung cine Einigung zu erwarten. Der Illstiz-
ministcr erklärt, erst dann Stellung zu nehmen, wenn
dic Frage über die Trennung dcr Ehe entschieden sein
wird. Der Unterrichtsmiuistcr ist vom liberalen Stand-
punkte viel mchr für dic fakultative Zivilehe. Beide M i -
nister halten dafür, daß die Trennbarkeit der Ehe dem
österreichischen Voltsbewußtscin widerstreite. I n der näch-
sten Sitzung kommt cs zur Spezialdebatte.

Tr ie f t , 28. Jänner. ( D i c P red i l bahn . ) Die
"Tr. Ztg." schreibt: Wir können aus verläßlichster
Quelle die erfreuliche Mittheiluug machen, daß die Ru-
dolphsbahn vor ungefähr zehn Tagen dcm Handelsmi-
nisterium die bindende Erkläruug überreichte, daß sie
conform mit dem Wortlaute ihrcr Couccssionsurtundc
bereit ist, nach Wahl und Verlangen dcr Regierung,
ihre ^inic über dcn P r e d i l ua ch T r i e st auszu-
bauen. Es wird hiemit constatirt, daß die Nudolphö-
bahu die Pontcba-Linic aufgibt und sich also osficiell
bereit erklärte, jene über den Predil zu bauen. Wir fü«
gen noch bei, daß Freiherr von Burger, der ohne Auf-

trag nach Floren; reiste, von Seiten der Rudolphsbcchn
deshalb in beiden „Pressen" desavonirt wurde. Dessen
ungeachtet mag es richtig sein, daß Baron Burger, wie
„Eittadino" behauptet, noch immer im Hotel New-Horl
zn Florenz verweilt.

Hagesnemgkeiten.
— (A l le rhöchs te S p e n d e n . ) Se. Majestät der

Kaiser haben der Gemeinde Susa Canale in Süd'Tirol auö
Anlaß des im votigen Jahre durch Hagelschlag erlittenen
Schadens 400 fl. allerguHdigst zu spenden geruht. — S, .
Majeslilt der Kaiser und König haben den durch Feuer be«
schädig!?,! Bewohnern der Gemeinde 5li3-Prittyd 300 fi.
zu spenden, serncr drn evangelischen Gemeinden zu Zalurcsa,
3lecse, Mosocz und Hibbe, ferner den reformiiten Gemein»
dcn Szokolya, Patas, Duna.Raduany, Kislorpad, Csajagh.
Kolozsnema, Izsa, Nagy.Gyimoth, Dudar Hajmasler, Slecs,
S^avabhegy, Alsooisnye, Nemes-Kisfalud, Kis-Kalna, Veröcze
und Pills'Maroth zu Kirchen, und Schulzweckeu je 200 fl.
allergnädigst zu bewilligen geruht.

— (Die F rage der Entschäd igung der niesi-
canischen F r e i w i l l i g e n ) nähert sich, wie die Deb."
mittheilen zu lönnen glaubt, endlich nach mehr als zwei
Jahren ihrer Entscheidung. Da nämlich im gegenwärtigen
Augenblicke schon alle Eibschaftsangelegenheiten geordnet sind,
so werden dem Willen und den testamentarischen Bestim»
inungen Kaiser Maximilians gemllh alle Jene, welche einen
rechtlichen Anspruch aus eine Entschädigung nachweisen lünnen
und unter diesen auch die Legionäre, aus der Hinterlassen»
schaft befriedigt werben.

^ ^Das K a r l s b n r g e r M l l n z a m t ) war im ver«
flosscneu Iahrr (1868) so produclio, wie dies schon seit sechs
Jahren uicht dor Fall ncwcsl,'!! ist I m Ganzen wurden im gt,
nannten Iahrr, dem Gcldlietrage nach gerechnet, 8,666.805 fl,
<!5 lr. österreichischer Währunc, ausgemllnzt. Darunter waren
399.914 Ducaten.

— ( L i n i e P r e d i I - Gürz , ) Der Gürzer Stadtrath hat
in seiner am 2<>. d. M. abgehaltenen Sitzung beschlossen, dem
Coiisllrlimn, welches die Bahn Predil-Gür; ausfilhren wirb.
^0.000 fl, in vier uoi:» Veginne der Arbeiten an zahlbaren glei-
chen Jahresraten als Beitrag zu bcu Kosten der Grundexpropria.
lion in der Stadt zur Verfügung zu stellen, falls nämlich die
Station innerhalb der Stadt Görz zu liegen lommt.

— (E ine neue R o u i e f <lr die ös t iud is che Post.)
Dcr Gründer dcr internationalen Eisenbahnverbindung ilber den
Simplon, Herr v. Lavalette, ist iinermllblich mit der Propaganda
silr die große Idee bcschWgt, welche die Mrzeste Verbindung
zwischrn Florcu;, Brindisi, Mailand, Pari«, London und BrUssel
und mithin siir dic ostindischc Post darstellt. I n zahlreichen Hon»
fcrenzen, dic mit vielem Beifall aufgenommen werden, entwickelt
cr diese Unterilchmuiig vom geographischen, handelspolitischen
und voltöwirthschafllicheil Standvnnlt« au« uild beabsichtigt, jetzt
vor der Eröffnung dcr europäischen Subscription auf dir lehle
Obligalioüsserir dieser Eisenbahn auch in Bcrliu Vortrage über
diesen höchst inleressantcn Gegenstand zu veranstalten. Die Obli-
gationen selbst werden znm Course von 245 Franlcn emittirt
nnd sind später in 400 Franken bar und 125 Fr. in einer libe-
lirten Actic, d h. also mit 5^5 Fr, rllckzahlbar. Dieselben ge-
währen 15 Fr. jährliche Zinsen und ftarticipiren außerdem an
cmer Gewinnoerlosiing von 3,500.003 Fr., die auf 3600 Obli-
gationen vertheilt sind.

— (E i n n a ch a h ni c n 6 w c r t h cs B e i s p i e l . ) Ein
angesehenes Haus in Bowling bei Bradford, die Färberei von
L. Niplcy et Sohn, hat sich entschlossen, allen seinen Arbeitern
ciurii Gcwiilnaiithcil zu gcbcn, ohne darum cinc Betheiligung
am Capital der Firma zu fordern. Jeder Arbeiter loll nämlich
an dcm Ncingcwiun vom verflossenen Jahr im Verhältnisse zu
snncm A'ochenlohu Tbei' nehmen, und zwar sollen diejenigen,
welche 1 L. wöchentlich verdienten, jetzt 2 L. 10 S . enthalten.

— ( D i e G o l d f e l d e r i u S ll d - N f r i la) haben sich
wciüg crgicbig gczcigt, dafür lommt jetzt die Nachricht, daß D i a ,
mimten daselbst gefiliideu werden. Dcr Eolonialsecretär am Lap
der guten Hoffiiimg hat von Mr. O'Reilly aus Hopetown einen
Dianiaiitcil von schöner Gestalt und ansgezeichuctrr Klarheit er«
hallen, welcher ilbcr 4 Karat wog. Wie verlautet, werdeu bin-
neu lnrzenl uoch mehr Diamanten in dcr Eapstabt eintreffen,
wclchc von den Eingcborcucn des District?« Orange uud Naal
Rivcr eingchandclt wurden.

D i e Todtenfeier i n Vrüssel.
Trotz eisigcr Temperatur hatte sich am 25. d. M. eine

unzählige Menschenmenge in Laelen eingefunden, um dem
Leichenbegängnis des verstorbenen Kronprinzen beizuwohnen.
Die zur Trauerceremonie Geladenen trafen schon um 10
Uhr Vormittags ln Laelen ein: einige begaben sich sofort
in die Kirche, andere in das Schloß. Die dorlhln gelabe»
nen verfügten sich zunächst zu dem Katasall, der in dem
Arblilscabinet des verstorbenen Königs aufgestellt war. Das
Gemach war schwarz ausgeschlagen und von einem Krön«
leuchtet und den Candelabern be« Altars beleuchtet.

Der aus Ebenholz verfertigte Sarg trng ein silbernes
Clucifix und war mit einem silbergestickten Tuch bedeckt, auf
dcm ein einfacher weißet Kranz lag. Am untern Ende des
Sarges befanden sich die Wappen des Hingeschiedenen mil
dem Datum des Todestages. Hinter dem Varge waren
die belgischen Wappen mit dem gleichen Datum aufgestellt«

Cin Geistlicher und eine barmherzige Schwester beteten,
zwei Palastosficiere hielten Wache am Sarge.

Unter den geladenen Gästen befanden stch: die Spitzen
der C ivil- und Militärbehörden, das gefammte diplomatisch«
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Corp« unter Führung des päpstlichen Nuntius, der Senat
eine Deputation der zwcilen Kammer, die Minister, die
Würdenträger :c. :c.

Um halb 11 Uhr wncdcn 24 Unteroffiziere aus den
velschirde.nen CoipZ der Armee nnv Nationalgarde zum
Sarg gelass.'», um ihn nach der 5wche ẑ l bringen. Cine
Viecl<Islunoc später traf der ClctnS in Pcocession im Ehren-
Hof de3 Paläste« l i n : der gtsammte belgische Episkopat war
babci vertreten.

E« bc^lnste der ganzen ltrast voi, zwölf tobusten
Soldaten, um den dreifachen Sarg auszuheoen uno auf die mit
Traueremdlemcn geschmückte Bahre zu lmngcn.

Nun wurde die schwarze Draperie zurückgeschlagen, die
einen zum Catas^ll führenden Coitidoi abgeschlossen hatte,
und zwei blciche Miinnclgeslalten wurden sichtbar, der König
Ver liesbet,, übte Vater, dcssru Kind nun bestallet werden
sollte, und der Gros von Flandern, der den erlauchten
Vruder ausrecht zu halten bttNllht war.

Veide trugen die belgische Genelalliiutenantsunifonn
mit dem Grohtreuz drs Leopolo-Oroens und Traucislüce.

Der König weinte nicht, ader aus seine» Zügcn sprach
der liejste Schmerz, scire Bmsl hob sich in tiefen Seufzern,
seine Blicke waren starr dem Sarge zngcwendlt.

Als sich der Trcnlc,zug in Bewegung sctztc, schiilte.»
der König und der Graf von Flandern unmiilcüiar hinter
dem Sarge einher. Todtenslille herrschte unter der unabseh-
baren Vollsmcnge, die Männer entblößten ihre Häupter, die
Fraucn vergossen bittere Thränen. AUe Häuser in Lael^n
trugen Traucrsiüle ^ die Slrahcnlalelnen. in denen oaö Odl'
brannte, waien ^«.»»faUs mit Flu:c>, u.nwuudcu.

Um bald 1 Uh: tras der lango Lcichenzug in der
schwarz dicipiiteu 5tirch'' ciil, dc»en Fenster mit Trauerfloren
verdeckt waren. I m Transept eihob sich dcr ^alafall auf
einer schwatzen, mit Hermelin eingtsäumtrn Saunutdcckc.
Die Koppel aus w.ißnn Slosfe »lit Gologrli'.id lru^ auf
weihem Ätla<-kiffcn einen Doppcllranz aû > weihen ilioscn.
Uederragt wurde sie von einem Baldachin in Schwarz und
Gold.

Als die ergreifende Trauerceremonie vorüber war, gaben
d. l König u»d ocr Graf von Flandern d?m Sar^e das
Geleit? bis in die G^ f t , wo nun das Kino, auf vaö man!
so viele Hoffnungen grsejjt, nelien dem Großvater ruht, der
durch fünfunddleihig Ichre die Schictsale Belgiens lelitle.
Als der König uno sein Bruder die Gruft verließen, wur-
den sie uom gesummten Clerus d!S an die Psoilen der
Kirche begleite, worauf sie nach dem tömgl. Schlosse zurilcl«
lehrten.

,H o c a l e s .
— Aus ter Umgebung von Graz angekommen, gaben

Se. lais. Hoheit der Hr t l Erzherzog (̂  c ü sl cnn vevslosscncn
Tonne'.elag im Jagdreviere dci Ällsowiz, welches Se. tais.
Hoheit auf 6 Jahre gepachtet l'altrn, eine Jagd und lehrten
Abends 5» Uhr, bealeilei von Iagdliebhabcln in 4 Wögen,
nach Laibach zurllcl.

lMän l i c rchorp i obk^ der philhalMonischen GescUschaft
morgen 5 Uhr Nachmittags.

— Erst ickt . ) Um sni, von der strengen Kälte zu
schuften, hatten während der letzten Zeit die Ixivcn Mägde
dcS Haldhilbl-'ls I ch . Ltör j l ! Untcrruvlach, Vtzirk Krain-
bürg, ilnc gewöhnliche SchlafXälte ucrlclss.n uno sich in ,mem
unmittelbar an die Mcho gvcnz^ndcn il lume gebeltet, die
aus ersterer hineinfilhrcnde Tyür wahrschlinlich in der At>-
sicht osjen lasseuv, damit eö in ihrer SchlMällc wärmer
sei. Als dcr Vlsiher I< St. in der Nacht vom 22. auf dcn
23. d. M. zufällig sein Gemach verließ, vernahm er aus
drin den Mägden als ScklasMtte dicnenden Locale ein unlel-
drücttes Aechzen und Slühucn und saud, als er b<r Ur>
sache nachsolschle, die eine Magd Flanzisla Saplotnit vom
eindringenden Naliche bereits e,stiät, die zweite, Margaretb
Tousckan, aber auf dem Belle bewuhllos liegen; <s gelang
den sosoit angestellten VeleblMgZuersuchsu, die l^lere wieder
ins Lrben zurllckjuiufen.

— (Zwischen der D i r e c t i o n des S t a d t t h e a -
lerö zu H a m b u r g und dem auch dem Laibachcr

Pub l i t um noch de lann teu Schauspieler Tietz en-
tHaler) schwebt bei dem boilige» Niedcrgericht tin Proceß,
der aucl» weiterhin nicht ohne Interesse ist. Tichei'lhaler war
im Heibst vorigen IahleS zu einem Gastspiel nach Hamburg
gekommen in der Ermattung, oaß bci seinem günstigen (5r>
folge auch an anderen Otten feines Vleibenö an dcr dorti-
gen Bühne von längerer Dauer fcin willde. Cr gelangt»
lndcß gar nicht zum Auftreten und ',«> der angestrengten
5tlage entgegnele der Vellagte, Director dc>) Slabtthcatcrs,
oaß er, der Künstler, den gerechten und billigen Elwarlun.
gen, die mau an einen Junger dec Kunst stcllcn müsse,
ichon in derPiobe nicht eiufpiochen habe. Das Niedergericht
hat den Diceclor nunmchl verpflichtet, einen Eid zu leisten,
daß dies der alleinige Künbiglmgi'glund sei uno Lei Künstler
eben den Anforderungen, die man an einen Daistell^r dcö
jaches eines ersten Heloen und Liebhabers au einer guten
Bühne stelle,» müsse, nicht enlspieche, oder durch Sachver-
ständige, oie bei dn Probe zugegen gewesen sino, diesen
Beweis der Unfähigkeit deö Künstlers beizubringen. — Bis
jetzt ist weder °ei (5io grlcifttt, noch der eoenluelle Beweis
beigebracht worden.

— ( S c h l u ß v e r h a n d l u n g e n ) beim t. t. Lan-
desgerichte in Laibach. Am 4. Fcdruar 18U9. Anton Hgavec:
Todlschlag: Malianna ^ g a v c : § 411 S l . -G. ; Johann
Menart: schwere lölperlichc Beschädigung. — Am 5. Fldiuar.
Johann Svet und 3 Genossen: Holzdirbstahl; Georg Lach:
öffentliche G^wallthäligtell.

Wir machen unsere verehrten Lcs?r auf die in der
heutigen Nummer angekündigte Politurtomposition von F.
M ü l l e r in Wien aufmcrtsaul. (5's ist dies eine neue
E r f i n d u n g, welche besondere für Holzarbeiter, Schreiner :c.
von großer Wichtigkeit ist, da durch dieselbe das langwie-
rige und tostspielige Poüttren dcr Möbel ungeheuer erleich-
tert wird, und es ist vorauszusehen, daß diese praktische
Neuerung auch hier bald eingeführt werden wird.

Baibachet Turnverein.

TlMM ^ IM!
Das gefertigte Comity erlaubt sich hiemit die Turner

frellndlichst zu crsllchcii, auf dcm heutigen Galle sämmt-
lich im vollen Turncrauzuge, ader mil säwar.M ^ein-
tlelderu erscheinen zu wollen.

Gleichzeitig beehrt man sich mitzutheilen, dnß die
Galerie des CasinosaalcS erst «m 7 Uhr 'Abends
geöffnet wird, und daß der ^mlr i t t , gleichwie i>, dcn
Saal selbst, nur gegen Vorweisung der iämladungSkarte
stattfindet.

Das Tmucr-Ball-Comik'.

Neneße W .
)cach der „Trieslcr Zeitling" lann bei dem Ma-

gazinbral'.de von einem Schaden von 2 Millionen ab-
solut leine Ncdc sein. Derselbe beträgt augenblicklich
höchstens 5—600.000 si. (an Gebäuden 200.000 ft.)

P a r i s , 28. Jänner. (N. Fr. Pr.) Hier bekannt
gewordcuc diplomatische Berichte aus Athen schildern die
Stimmung dcr griechischen Regierung als eine sehr
schwierige; dcr König wird großer Schwäche beschuldigt,
eine ausweichende Auttoort als wahrscheinlich hingestellt.

P a r i s , 28. Jänner. DaS „Iourual vfficicl"
schreibt: Das Blauliuch und daö Gclbbuch h^cn allgc
mein in Europa ciucu sehr günstigen Eindruck hervorge-
urucht. I m Imicm wie auch n'.ißcrhalli Frautwcht«
wird uon der öffcutllchen Meinung dessen wesentlich
friedlicher Eharattcr amlkanut. — Die „France" und
dcr „Etendaro" dcmcnlircu, daß iltußlaud au Frankreich
Annbielen gcsteltt habe wegm dcr Uingestaltuug der
ilarte von Europa. — Dic „^ibcrl^" erwähnt des Ge-
rüchlls, daß die spanische Ncgienmg die Candidatur des
Hcrzogs von ''<osta anfgegclicn uud djc des Herzogs
uol> Moutpclisur dcfiuilir> angci'ommen habe.

M a d r i d , 28. Iälnicr. An läß l i ch der Ereig'
nisse i n B u r g o s verspricht ein heute erschienene«
NcgicrunaSMlmifcst eiuc cxcinplarischc Bestrafung.

^ o n d o u , 28. Ianuer. (N. Fr. Pr.'> Graf M
lewski, dcr nach Athen aligcgmigm ist, soll der Uebel'
bringcr eiues au dcn König uon Griechenland gerichtete«
Schreibens des Kaisers Napoleon sein. — Nach einel"
Madrider Telegramme der TimcS hat die spauische M
gicruug wegeu Zerstöruug des ftäpstlichcu uud wegen M
reißcu des Cousulatswappcus au deut Paläste dcsNu»'
tiuS dcm diplomatischcu Corps eiu Entschuldigungs-
schreiben zugehen lassen.

W a r s c h a u , 27. Iäuner. (N. Fr. Pr.) Es si^
zahlreiche politische Berhaftuugen aus bis jetzt unbe'
kannten Gründen vorgenommen worden. — Dcn hiesige"
GymnasialSchülern wurde bei Strafe der Ausschließt
aus dcr Auslalt verboten, innerhalb dcr SchulräuN«
eine andere Sprache als die russische zu reden.

Telegraphische Wechsclcoursc
vom 3!>, Jänner.

5perc, Metalliqueö 61.10. — 5perc. M<tlllliques mit Mai-u"'
3lc,ucml>rr-Zinse!lUI.1<>. -sivercNlltional-Anlehcnl'.llßki.-'i^'
Hluatsanleheu!<.'i.05>. — Vaukactirn «77. — Ürcdilaclien 260, "
London 121. — Silber N8.75. — K. l Ducatm5,7I.

^ ' ^ i . ^ . . . ._ ^. -„, .,.,i„».„ ^ ^

Verstorbene.
Den 2!<i. I ä n » e r . Agnes Frala, Institutsarme, all <̂

Jahre, im VrrsorgungMause, Nr. 4 an dcr Wassersucht. - ^ D^
Hcrvn Josef Panlic, k. t. ^andesicc,icrunc,stauzleidicner, sein K'^
Vinccnz, alt ^uei Ätinuten, nuthgctauft, in dcr Stadt Nr. 2^
an Apoplcxia ccrodvi.

D c n 2 : l . I ä n n e v. Thomas t̂ovac, Taglöhnev, aU ^
Ialnr, iin Civilspital ckin (5itcruug!?ficl,'cr.

Den 24, J ä n n e r . Dcm Hcrvn Martin Iidaric, Taba!'
tmjilaitt, seine Tochter Juliana, alt 22 Iahrc, iil dcr Gradis^
Vorstadt Nr, 25 an der Vungennlbcrtuws!', Maria Molti
Beainteiiüwciise, alt C0 Jahre, in drr Polauavorstadt Nr. 1l"> ̂ >'"
Zehrficber. - Stefan Potocnif, Militävabschicdev, alt «) Iab"
im Zmilspital, an der ^imgcnlähmmia. Martin Lnzar, 3ai!
loyner, alt 54 Icchre, im Cirilspitnl am V, ngencmphysem.

D c n 25. Jänner . Sinwn Zicrcr, Institntsarmcr, " ^
72 Jahre, im Vcrsorgnngshausc Nr. 5 an Altersschwäche. !

Den 20. J ä n n c r , Jakob Socte. Knccht, alt 27 Jab's l
im Livilspital an Tabcs dorsnaliv. Maria Slabina, ZMc> ^
deisssattin, alt28Iahrc, im Livilspital an dcr Lmigcntubrrculo!^
-^ Manci Ieöc. Taglöhncnu. alt 50 Jahre, im 'Cwilspital a" ^
dcr Vunczcnlählnung. Maria Peterza, Magd, alt 56 Iah>^!
in der îradischavorsladt Äir. 2 an der HcrzbcntclwasserstM. ^

Den 27. Jänner . Dcm Josef Pristig. Schuhmachcr, ftl^
Gattin Maria, alt 50 Jahre, in der Stadt Nr. 102 an de>
Bnistwassersucht. Johann Brodniak, rette Josef Cech, Zwäng l
ling, alt 33 Iahrc, im ZwangsarbeitShause Nr. 47 an dcr Lli"'j
gcnlnberculose.

Dcn 28. Jänner . Dem Josef Melit , Halbhlibler, l""
Kind Matthäus, alt 4'/, Monate, am Moorssrnnde Nr. 12 an " '
^cdännent.;ü>ldn!lc,. - Johann Zac,av, Britler, alt 55 Iahu>
im Cwilspilcil cin der Lunssculälnuiing. — Franz Gerdma, Halls'
und ^>lcalitätcnbrsitzer, alt 43 Jahrs, in dcr St. Petersvovsî "
Nr. <!? ,im scröscn Schlagfllissc. ' ,

Augekommene Fremde. ^
?jm 27. Jänner.

S t a d t W i e » . Die Hcrrcn : Nnnge und Gwf Hculcl O»!sb^
l,on Vcllin. - Dic Frauen: Kczcli, uou Ponigel. — 3^'
litsch,

E le fan t . Die Herren: Schrescl n„d B^gncr, k. k. HlmM»^
uon Slcin — ^iliiugcr, von G°N. - Kcmcthcr, Kaufm., "^
Tirol. — Schotz, Kanfm., und Vciron Nuprccht, k, t. F ^ '
uun Wicn. - VlaUi, k. l. Olicrlicutt'nuit, uou Gra;. ^
Icllcn, Handclsm., uun Marlinrg, — Fischer, Kaufm., ^
Böhmcn, — Stl'inbcrci, Privatier, Uon Oucroslcrrcich. ,

Vaievischer Ho f . Die Hcrn'ii: Vischoshcim, Handclsm,, ^
Wicn. — Kandlcr, Vahndcamtc, uoil Stcintirilck.

0 N . M ^ . 325.gz -f- i.7 windstill ' trilbc ,^<
29. 2 „ N. 825ü^ ' -s- 4.? windslill lrilbc q>»ssi»

l0 „ Ab. ^ 325.59 I- 4,8 . windstill lrilbc .,
Sciroccalstrmnnilg anhaltend, naßlaltc Wiltcrnng, mi»'?' ,

schwacher Rccicn. Wollcndecke dicht geschlossen Baö TagcöN»'
drr Wcirmc ->-3-7", um 2 7° übcr dcm Normale.

^crmitmortlichcr Vlldacllur: Igna,; v. R l e i n m a y l . .

N^»><'«,»l,<,^i«4»^ ^ i e u , 28. Jänner. Dic Aörsc vcrtchrlc zum Thcilc iu etwas m.Utcrcr Haltung, wnhrcnd cinigc Papicrgatlungen licsser aufgenommen wnrdcn. Deuiscu und Val^
I l l > l s l N u l l l U ) i . schlössen um eine Kleinigkeit st? scr. Geld flüssig. Ecschäft ziemlich umfangreich.

Al lgemeine Zttaatoschuld.
Fitr 100 fl.

Gci'o Waare
Cluheitlichc Staatsschuld zu 5 pCi.:
in Noten verziuöl. Vlai-Nuvcmdcr (II.— 61.10

,. „ Feuruar-Angnsi —.— .- . .^
Silber „ Iäuucr-Inl i . L«.?5 0«.«5

', „ „ Apnl'Octolicr. —.— -..—
I n ilstctr. Währ, , . zu 5p<il. 5 8 . ^ 58.10

dttto v. I . I860 . . 5 „ <^.>0 l,2 30
detto rilll,ahlbar (?) . „ ,. l's,-)0 '8.75
detlo „ (^). 5 ,. 9?.50 !)7.?5

Silder-Aul, 18e;4 (i,.St) 5 „ 7 i j " ?4.—
1««5 (FrcS.) 5 „ 76.— 7 7 , -

Metlllliqucs . . . z n 4 ' , pCt. 54,50 54. ! "
MitBerios v.J. 1839 „ 4 „ 18«.— 1h''.^0
MiiVcrlos.u,I.1854

zn 250 >l. . . „ 4 ,. 8 6 , - 66,50
MnVerlos, v .J . 1860

zu 50. fl. . . „ 5 ,. 93.80 93 90
M«B,rlos.v.1,1860

zu 100 ft. . . „ 5 „ 102 25 102.75
Mit Verlos, v I.1834

zu 1(!0 fl 115.— 115.10
Homo-Rcuiei'.sch, z,i 42 I.il<;

«l>3l. pr. Stilcl 21,50 22. -
Staat«,Domäucu-Pfandbries!: zn

120 fl. ö W. (300 i5r, 5 pEt.)
M Silber pr. Stllck . . . 114,75 115.—

Grundentlastl lNsss-Q b l iga t ionc».
Fitr 100 fl.

Geld Waare
Nieoer-Oestcrrcich . . zu 5 pCt, 89.— 89.50
Obcr.-Ocsttneich . . „ 5 ,. 8 9 . - 8950
Salzburg . . . . „ 5 „ 8?.— 88.—
Vülilncn . . . . „5 ,. 91.75 92.50
M ä h r m . . . . „ b „ 8 9 . — 89.50
Schlesien . . . . „ b ,. 88.50 89. -
Glcls>.marl . . . „ 5 „ f ,8 .— 8 9 . -
Ungarn „ 5 „ 78 25 78.75
Tcmeser-Banal . . „ 5 „ 78,25 78.75
Cro«li?n und Slc>vonicli „ 5 , 79. —.—
Galizien . . . . „5 " ^ ^ _ (,9.50
Sicbiubürgeu . . . „ 5 „ 74.,.. 74.50
Vukouiua . . . . „ b „ 6>,..- <ift50
Una, m. d. V.-E, 1867 „ b „ ?^.__ 7^ 2'»
Tcm.V.m.d,V.-L.1867„ 5 .. 7 7 . - 77.25

Actic:« (Pr. Stllcl),

Nlltionlllbllüf 676.— l;77,—
Kaiser Fcrdiuaudt«-Nordbahn

zu 1000 fl. CM 2215—2220 -
Eredit-Nnstlllt zu 200 fl. N. W, 259.90 ^w . ^ .
N,y,Escnm.-Ges.zl.500fl.ö,W. 714 - 716.—
Statseisenb.-Gcs. zu 200 si.LM,

oder 500 Fr 319.70 319.80
Kais. Clis. Bahn zu 20c st. TM. 179 179.50
S!ld.-n°rod.Ner.-B.8O0 „ „ 159. 159.50

Geld Waare
Slld.St.-, l.-vcn. u. z.-i.E. 200 si.

°. W. oder 500 Fr. . . . 22^.50 226 75
Gül.^arl-^!ud.-B. z.200fl.CM. 218 25 218.75
Nuhm. WeM'cchn zn 200 si. . 174,75 175.— !
Orst.Don.-Nanipfsch,-Ges. Z -« 577 . - 579 . -
Oesterreich. Lloyd iu Trieft F I 289,— 291.—
Wim.Damftflu.-^ctg, . ' . 325.— 330.—
Pcsler Krtteudriiäc . . . , 535.- 540.—
Anglo - Ansirici - Bant zn 2̂ )0 st, 224 50 225.—
ttmiberg Czcruowitzcr Acticu . 17^.50 180.—
Vcrsichcr.-Gesellschafl Dona'i . 250 , - 25^.—

Pfandbr ie fe (für 100 fl.)

National: j
uauk aus ^ verloübnr zu 5"/„ 9940 99.60
t5. M. j

Nlltloualb.llusc'.W.vcrlottb^^,. 94.75» 94,90
Ung. Bod.-Creb.-Aust. zu 5V.,. 92.75 93,25
M g . üst, Bodcll-Eredit'AustüU

UerloSbor ;u 5"/« in Silber 107.50 108 —
dto.in33I.rl!ckz.zu5pCt.iuü.W. 90. 90,50

Lose (pr. Stüct.)

<lred-A.l.H.u.G.z.100sl.ü.W. 159.75 160.—
D°ii.'-Dmpfsch,-Oz.100st.CM, 94.50 9 5 . -
Kladtgcm. Ofru „ 40 „ ü. W 3 4 . - 35,—
Salm „ 40 „ „ . 4 1 . - 41.50

Geld Mf
Palssy zu 40 fl. ö, W. 3 5 . - 3^,
Elarl) „ 40 „ „ . 38— 3^'
St. Gruoi« „ 40 „ „ . 34.-- ^ )
Windischarätz „ 20 ,. „ . 2 ! . - s ^
Waldstcin „ 20 „ „ . 2 2 . - '̂hi>
Keglev.ch „ 10 „ „ . 14.50 ?'<
Rudolf-Stiftuug 10 „ „ . 14.75 ^ '

Wechsel (3 Mon)

Augsbmu filr 100 fl, Mdd. W. 101.50 ^ 5 )
Frankfurt2.M. 100 ft. dtttc, 10I.6U l ^ ^ '
Hamburg, ftir 100 Marl Bm:lu 89 40 °:'.^
London für 10 Ps. Sterling . 12130 1<Z5
Pnri« fiir WO Fraufe . . . 48,!>t> ^

(5o,,rH Ver Geldsovten

K. Müuz^Ducatcl. . 5 si. 73j lr. 5 si- ̂ . ̂
Napoleousd'or . . 9 „ 71 „ 9 ,< ̂ . ^
Russ. Imsicrialtt . - - „ — „ — " 7^ -
VerciuSthaler . . 1 „ 79 „ 1 " 75 ««
Silbcr . . 119 „ 50 „ 11^ "

Krail'.ischt GrundentlaNuuaS -Obligatiollc"'
vatuotirunl,: 86,50 Gcld, 90 M "


